
burtstag des Religionshistorikers, die ine Anzahlbar Nun SINg ZUg1g weıter. Am 185 Maärz 1957 kam
Zur Verabschiedung un Ratifizierung der inzwıschen wichtiger Autsiätze enthält.

durch Verhandlungen der Bundesregierung mit Israel Es 1St hiıer unmöglıch un uch Sar nıcht angebracht, alle
abgeschlossenen Luxemburger Israel-Verträge, die die Beiträge nennen oder SAr hre Inhalte un Ergebnisse
Wiıedergutmachung beinhalten.? och WEer nach der e1N- skizzieren. Wenn ennoch nıcht DUr diejenigen anSE-
SUMM1Z gsutgeheissenen Zustimmung des Bundestages ZUIr zeıgt werden, die tür den Leserkreis des VO esonde-
Adenauer-Erklärung VO' 1951 ein Ahnlıches Tern Interesse sind, INnas IiNall daran ablesen, welche
V otum bel der Ratifizierung der Verträge geglaubt hatte, Fülle VO  ; Themen und Problemen hier gleich mehreren
cah sich schwer getäuscht. Schon während der Verhand- Fachgebieten ur Verarbeitung gyestellt werden.
lungen begann eın schweres Gerangel, das beschimend An Band zu Neuen Testament F5llt auf, dass
wiırkte. Wohl kam ım Plenum ZUF. Annahme, 1aber dAas mehrere Artikel Methodenproblemen und einıge Ke-
Resultat lıess doch aufhorchen. Von 379 Abgeordneten sumees der Forschungsgeschichte einer bestimmten 'Teil-
Sagten VO  3 214 Mandatsträgern der Regierungskoalition disziplin ntl Wıssenschatt enthält. (In geringerem Aus-

FDP., DP) lediglich 106 Ja ZUuUr Regierungs- 11A55 trıttt das uch für die 1Anderen Bände ZU.) Helmut
vorlage. Das war dıe Minderheit! Aber kam trotzdem Koester, Harvard, übt Kritik der ntl Eınleitungswı1Ss-

eıner qualifizierten Mehrheit VO  } 739 Stimmen, da dıe senschaftt un o1Dt Beispiele Zr Überwindung VO  —$ W er-

geschlossene SPD, dıe iın der Opposiıtion stand, SOWI1E tenden Vorteilen und tür eınen CUCN Zugang, der der
einıge Vertreter VO Splittergruppen miıt insgesamt 133 Forschung helten würde, die Nn Grenzziehungen des
Abgeordneten hre Zustimmung yaben. Danach war dıe nt! Kanons durchbrechen. Jonathan Smaith, Chicago,
Zahl der Neıinsager 1M Regierungslager MmMit insgesamt 15 vergleicht das kEv M1T den hellenıistischen relıglösen
CDU/CSU, FDP un nıcht [9)  9 1Aber Biographien Vıta Apollonı un Vıta Pythagorae eın
schwerer wıegen jedoch die Stimmenthaltungen wichtiger Beitrag für die den nt! Wundergeschichten
OCSTU 139, FDP und 10) So paradox CN klingen interessierten Leser. Burkill untersucht Mk VO

MaS Fıne Ablehnung der Vertrage WwWAare ehrlicher BCWE- eiınem selten eingenommenen Standpunkt AuS, WEn
SCn als die Stimmenthaltung, die W AAar den Weg Zur[ An- die »doppelte eschatologische Wende« Als strukturieren-
nahme freigab, 1ber eine offene Stellungnahme vermied. des Prinzıp des kEv sıeht un dem ınteressanten
Man versteckte sıch, W 4S kennzeichnend für die damalıge Ergebnis kommt, dass die Zahl der Erwählten CTI15
eit WAar, nach dem Motto » Wasch mır den Pelz, 1aber begrenzt und das Evangelium der Mehr-zahl der Men-
mach m 1C]  h nicht nass«! Der Schreibende titelte seinen elt- schen Verdammnıis und nicht eıl bringt (»Blasphemy
artıkel 1n jener e1t diesem Ergebnis: »  1e L eısetreter St Mark’s Gospel Damnatıon History«).
der Natıon«, w 4A5 ıhm damals vıel Gegnerschatt eintrug, /ames Sanders, Unıi0on Theologıcal New York, o1Dt 1in
1Aber diesem Titel och heute steht. » From Isaiah 61 To TLuke 4« eın esoanders u Beispiel
Über 25 Jahre siınd SeIT der Aktıon » Friede MI1T Israel« für die V ON ıhm als »COmparatıve Midrash« bezeichnete
VErHANSCH. Vieles 1STt ınzwıschen geschehen, die Verträage Methode der Autfdeckung der verschiedenen Funktionen

e1nes atl Textes oder einer atl Tradition ın verschıiede-mi1t Israel wurden n  u VOTr 75 Jahren ratifiziert, un
die Wiedergutmachungsgesetze ZUrr Abgeltung deutschen N  } Gemeıinden, denen des Frühjudentums un denen des
Unrechts un deutscher Verbrechen wurden Wirklichkeit.8 Frühchristentums. In dieser Studie geht den Raollen
Viele damalıge Leisetreter sind inzwischen 1NSs Vergessen nach, dıe Jesaja 61, 1—3 1m Leben mehrerer (jemeıln-
abgetreten oder aber Auch Schrittmachern geworden. cschatten gespielt hat, VO üiber Qumran Jesus In
Manche erinnern sıch kaum oder wen1g dıe bahnbre- der Synagoge VON Nazareth (Lk 4) und der Gemeıuinde
qQhende Inıtiative VO Frıch Lürch un Rudolf Küstermeler. des LkEv Sanders <ibt zunächst eınen knappen Aufriss
Fo 1ST eshalb dankenswert Vo Erich Lüth, MIt seinem der Aufgaben des »vergleichenden Midrasch« un seiner
Buch un diese eıt nochmals 11S Gedächtnis ruten. Abgrenzung Von den bekannten Methodenschritten und
Daftür dankt ıhm die Geschichtsschreibung un ceIne e1n- WEIST die Legitimität und die Notwendigkeit nach, VO

stigen och ebenden Miıtstreiter. Kunz Kauffungen der aut Tradıitions- un Redaktionsgeschichte innerhalb
der Synoptiker konzentrierten Analyse weıterzukommen

Vgl Franz Böhm Das deutsch-1israelische Abkommen 1952 (s
S1) Zr Untersuchung der Funktionen einer Tradition 1

(Alle Anmerkungen Red FR.) zeitgenössischen Judentum, 11n diesem Fal]
Qumran. ach einer tür den ATIier ınteressanten Diskus-
S10N der Forschung des Jes 61, bahnte sıch Sanders miıt

NEUSNER rsg.) Christianity, Judaism and Hıiılte der alten Übersetzungen un Kommentare den
Orher Greco-Roman Cults Studcies tor Morton Smith Weg ZUT> Erhellung der beachtlichen (0)  e’ die dieser
AL SIXtYy. Aart New Testament, XI und 330 art ext uch ın Qumran gespielt hat, un Wr VOrTr allem

Early Christianity, VII 727 Aart Judaism MM1T Hilfe Von 11QMelch(izedek), in dem mehrere at]
Betore 70, VII U, 748 art Judaism Atter 7 9 /ıtate CMNS mıt Jes 61, 1—3 verwoben S1N  d. Die AnalyseOther Greco-Roman Cults; Bibliography, VIT 241 der unterschiedlichen Funktion dieses Textes 1n Qumran(Studies 1n Judaism ın aAte Antıiıquity AIL) Leiden un be] Jesus, der Jes 61 als Hattara ın seıner Heıimat-
1975 Brill vortragt un aut sıch auslegt, führt Sanders

Neusner hat in der VOo ıhm inıtuerten und geLragenNEN dem Ergebnis, das bereits anderen Beispielen Zzu
Reihe SIL ıne vierbändige Festschritt tür seınen Leh- erhärten suchte: Qumran besass WE Auslegungsaxiome,
L[r Maorton Smith, Columbia Uniıv., New York, orche- We Schlüsse]l Verständnis und Auslegung der Schrift.
striert. Auch w CNn VOT kurzem 1er Smith’ Versuch, eın Einmal der Glaube, dass Jetztzeıt yleıch Endzeit sel, und
»geheimes Markusevangelium« AUS eınem Wüstenkloster ZUu zweıten, dass (Jottes endreitlicher Zorn die
miıt beachtlichem wissenschafttlichen Aufwand lancıe- anderen und 1U  am die anderen verichtet sel, die
ÜCN, eutsch erschıienen ist, dürfte doch hierzulande erwählte Gemeinde hıngegen, suüundenbewusst S1C uch
wenıg ekannt sein. Um interessanter und akzeptabler seın möge, werde ausschliesslich (JOttes Erbarmen und
1St hingegen die vorliegende SrTOÖSIC Ehrung ZUu Ge- (zute erfTahren. Es 1ST Sanders Verdienst, dieses zweıte
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bar. Nun ging es zügig weiter. Am 18. März 1952 kam 
es zur Verabschiedung und Ratifizierung der inzwischen 
durch Verhandlungen der Bundesregierung mit Israel 
abgeschlossenen Luxemburger Israel-Verträge, die die 
Wiedergutmachung beinhalten. 8  Doch wer nach der ein-
stimmig gutgeheissenen Zustimmung des Bundestages zur 
Adenauer-Erklärung vom 27. 9. 1951 an ein ähnliches 
Votum bei der Ratifizierung der Verträge geglaubt hatte, 
sah sich schwer getäuscht. Schon während der Verhand-
lungen begann ein schweres Gerangel, das beschämend 
wirkte. Wohl kam es im Plenum zur Annahme, aber das 
Resultat liess doch aufhorchen. Von 379 Abgeordneten 
sagten von 214 Mandatsträgern der Regierungskoalition 
(CDU/CSU, FDP, DP) lediglich 106 Ja zur Regierungs-
vorlage. Das war die Minderheit! Aber es kam trotzdem 
zu einer qualifizierten Mehrheit von 239 Stimmen, da die 
geschlossene SPD, die in der Opposition stand, sowie 
einige Vertreter von Splittergruppen mit insgesamt 133 
Abgeordneten ihre Zustimmung gaben. Danach war die 
Zahl der Neinsager im Regierungslager mit insgesamt 15 
CDU/CSU, 5 FDP und 5 DP nicht gross, aber um so 
schwerer wiegen jedoch die Stimmenthaltungen (CDU/ 
CSU 139, FDP 19 und DP 10). So paradox es klingen 
mag: Eine Ablehnung der Verträge wäre ehrlicher gewe-
sen als die Stimmenthaltung, die zwar den Weg zur An-
nahme freigab, aber eine offene Stellungnahme vermied. 
Man versteckte sich, was kennzeichnend für die damalige 
Zeit war, nach dem Motto »Wasch mir den Pelz, aber 
mach mich nicht nass«! Der Schreibende titelte seinen Leit-
artikel in jener Zeit zu diesem Ergebnis: »Die Leisetreter 
der Nation«, was ihm damals viel Gegnerschaft eintrug, 
aber zu diesem Titel er noch heute steht. 

Ober 25 Jahre sind seit der Aktion »Friede mit Israel« 
vergangen. Vieles ist inzwischen geschehen, die Verträge 
mit Israel wurden genau vor 25 Jahren ratifiziert, und 
die Wiedergutmachungsgesetze zur Abgeltung deutschen 
Unrechts und deutscher Verbrechen wurden Wirklichkeit. 8 

 Viele damalige Leisetreter sind inzwischen ins Vergessen 
abgetreten oder aber auch zu Schrittmachern geworden. 
Manche erinnern sich kaum oder wenig an die bahnbre-
chende Initiative von Erich Lüth und Rudolf Küstermeier. 
Es ist deshalb dankenswert von Erich Lüth, mit seinem 
Buch uns diese Zeit nochmals ins Gedächtnis zu rufen. 
Dafür dankt ihm die Geschichtsschreibung und seine ein-
stigen noch lebenden Mitstreiter. Kunz v. Kauffungen 

g Vgl. Franz Böhm: Das deutsch-israelische Abkommen 1952 (s. u. 
S. 131). 
(Alle Anmerkungen d. Red. d. FR.) 

JACOB NEUSNER (Hrsg.): Christianity, Judaism and 
Other Greco-Roman Cults. Studies for Morton Smith 
at Sixty. Part 1: New Testament, XI und 330 S. — Part 
2: Early Christianity, VII u. 227 S. — Part 3: Judaism 
Before 70, VII u. 248 S. — Part 4: Judaism After 70; 
Other Greco-Roman Cults; Bibliography, VII u. 241 S. 
(Studies in Judaism in Late Antiquity XII). Leiden 
1975. E. J. Brill. 

J. Neusner hat in der von ihm initiierten und getragenen 
Reihe SJLA eine vierbändige Festschrift für seinen Leh-
rer Morton Smith, Columbia Univ., New York, orche-
striert. Auch wenn vor kurzem hier Smith' Versuch, ein 
»geheimes Markusevangelium« aus einem Wüstenkloster 
mit beachtlichem wissenschaftlichen Aufwand zu lancie-
ren, deutsch erschienen ist, dürfte er doch hierzulande 
wenig bekannt sein. Um so interessanter und akzeptabler 
ist hingegen die vorliegende grosse Ehrung zum 60. Ge- 

burtstag des Religionshistorikers, die eine ganze Anzahl 
wichtiger Aufsätze enthält. 
Es ist hier unmöglich und auch gar nicht angebracht, alle 
Beiträge zu nennen oder gar ihre Inhalte und Ergebnisse 
zu skizzieren. Wenn dennoch nicht nur diejenigen ange-
zeigt werden, die für den Leserkreis des FR von besonde-
rem Interesse sind, so mag man daran ablesen, welche 
Fülle von Themen und Problemen hier gleich mehreren 
Fachgebieten zur Verarbeitung gestellt werden. 
An Band 1 zum Neuen Testament fällt auf, dass er 
mehrere Artikel zu Methodenproblemen und einige Re-
sümees der Forschungsgeschichte einer bestimmten Teil-
disziplin ntl. Wissenschaft enthält. (In geringerem Aus-
mass trifft das auch für die anderen Bände zu.) Helmut 
Koester, Harvard, übt Kritik an der ntl. Einleitungswis-
senschaft und gibt Beispiele zur Überwindung von wer-
tenden Vorteilen und für einen neuen Zugang, der der 
Forschung helfen würde, die engen Grenzziehungen des 
ntl. Kanons zu durchbrechen. Jonathan Smith, Chicago, 
vergleicht das MkEv mit den hellenistischen religiösen 
Biographien Vita Apollonii und Vita Pythagorae — ein 
wichtiger Beitrag für die an den ntl. Wundergeschichten 
interessierten Leser. T. A. Burkill untersucht Mk von 
einem selten eingenommenen Standpunkt aus, wenn er 
die »doppelte eschatologische Wende« als strukturieren-
des Prinzip des MkEv sieht und zu dem interessanten 
Ergebnis kommt, dass Mk die Zahl der Erwählten eng 
begrenzt und das Evangelium der Mehrzahl der Men-
schen Verdammnis und nicht Heil bringt (»Blasphemy —
St. Mark's Gospel as Damnation History«). 
James A. Sanders, Union Theological New York, gibt in 
»From Isaiah 61 To Luke 4« ein besonders gutes Beispiel 
für die von ihm als »comparative Midrash« bezeichnete 
Methode der Aufdeckung der verschiedenen Funktionen 
eines atl. Textes oder einer atl. Tradition in verschiede-
nen Gemeinden, denen des Frühjudentums und denen des 
Frühchristentums. In dieser Studie geht er den Rollen 
nach, die Jesaja 61, 1-3 im Leben mehrerer Gemein-
schaften gespielt hat, vom AT über Qumran zu Jesus in 
der Synagoge von Nazareth (Lk 4) und der Gemeinde 
des LkEv. Sanders gibt zunächst einen knappen Aufriss 
der Aufgaben des »vergleichenden Midrasch« und seiner 
Abgrenzung von den bekannten Methodenschritten und 
weist die Legitimität und die Notwendigkeit nach, von 
der auf Traditions- und Redaktionsgeschichte innerhalb 
der Synoptiker konzentrierten Analyse weiterzukommen 
zur Untersuchung der Funktionen einer Tradition im 
gesamten zeitgenössischen Judentum, d. h. in diesem Fall 
Qumran. Nach einer für den ATler interessanten Diskus-
sion der Forschung des Jes 61, 1 ff. bahnte sich Sanders mit 
Hilfe der alten Übersetzungen und Kommentare den 
Weg zur Erhellung der beachtlichen Rolle, die dieser 
Text auch in Qumran gespielt hat, und zwar vor allem 
mit Hilfe von 11QMelch(izedek), in dem mehrere atl. 
Zitate eng mit Jes 61, 1-3 verwoben sind. Die Analyse 
der unterschiedlichen Funktion dieses Textes in Qumran 
und bei Jesus, der Jes 61 als Haftara in seiner Heimat-
synagoge vorträgt und auf sich auslegt, führt Sanders zu 
dem Ergebnis, das er bereits an anderen Beispielen zu 
erhärten suchte: Qumran besass zwei Auslegungsaxiome, 
zwei Schlüssel zu Verständnis und Auslegung der Schrift. 
Einmal der Glaube, dass Jetztzeit gleich Endzeit sei, und 
zum zweiten, dass Gottes endzeitlicher Zorn gegen die 
anderen und nur gegen die anderen gerichtet sei, die 
erwählte Gemeinde hingegen, so sündenbewusst sie auch 
sein möge, werde ausschliesslich Gottes Erbarmen und 
Güte erfahren. Es ist Sanders Verdienst, dieses zweite 
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mMeni« Man erfährt EerStaunt, dass die klassısche sO71010-hermeneutische Grundprinzip VO CQumran AD S Licht
vehoben haben 1Der Vergleich nu  o} Mit der Weıse der gische Definition eıner Sekte noch nıe auf das entstehen-
Benutzung des Textes durch Jesus zeigt, dass die Her- de Christentum angewendet worden ISt, W AS5 ScCroges
meneutik Jesu “hnlıch endzeıtlich 1St WIe die VO Qum- hıer erstmalıg versucht un: feststellt, dass das frühe
Lall, dass aber Jesus das Prophetenwort nıcht auf dıe In- Christentum alle Kriterien eiıner Sekte erfüllt. I)as IST VOIL

Group zentriert un: für S1€ »konstitutiv« verwendet, Interesse für e1n fundierteres Gespräch über die Tren-
sondern »prophetisch-kritisch«! Wer sind be] Jesus die nungsschwierigkeiten VO Christentum un Judentum.
befreiten Armen, Gefangenen, Blinden? Am erweıs aut Zugleich deutet Scroges eın Verständnis der theolo-
Elıyas un Elischas Taten der Wıtwe AusSs Sıdon un yischen Bedeutung des Todes Jesu für d1e Urgemeinde
dem syrischen Aussätzıgen erhellt, dass CS sich gerade Vom Standpunkt des Anthropologen untersucht
dabe| nıcht die Mitglieder einer exklusiıven In-Group Sheldon Isenberg die millenarıstischen Ideologien un
handelt, sondern diejenıgen, die (jott damıt meınt, Aktıvititen des ersten Jahrhunderts: » Power through
eben auch un besonders die » Aussenselter«. Das mOoge Temple and Torah 1n Greco-Roman Palestine«. Marcel
1U nıemanden vorschneller Freude verleıten, denn Sımon, Strasbourg, übt 1n »Reflexions SUL le Judeo-
die prophetische Krıtik, die Qumran gänzlich abgeht, Christianisme« Kritik A Jean Danıielou un VCI-

ISTt oh] dle Jesu, nıcht Aber die der Jungen Kırche, die sucht die VE  OITICN:! Begrifflichkeit CENTZErFECN, d1e
hre Identität CrST einmal »konstitutiv« un: nıcht selbst- hinsichtlich verschiedener Phänomene W1e » Judenchri-
kritisch festigen suchte! hre »konstitutive« Verwen- stentumı«, » Judaismus«, »Judaisiıerendes« Heidenchristen-
dung eLIWA der Worte Jesu aAhnelt sehr dem zweıten TU uSs W yrassliert. herman Johnson liefert elinen breıten
qumranischen Auslegungsprinzip. Die Junge Kırche, d16 Überblick über » Asıa Mınor and Early Christianity«.
sıch miıt dem Judentum über die Frage strıtt, WeLr das Kurt un: Ursula Schubert sSsEIZen hre Studien Zur Her-
»W8‚h1'6 Israel« sel, brauchte Nur dle Worte Jesu gEeIrCUu kunft frühchristlicher Kunst AuUS jüdischen Vorlagen fort,
un »statisch«, WIe Sanders SagT, überliefern, S1ie aber hier ML einer auch bildliıch gur dokumentierten Arbeıt
jetzt als VO der Verwerfung der Juden un: der Annah- über » Die Vertreibung AUS dem Paradies 11 der Kata-

der Heiden ZESAHL lesen. Damıt wird eın dem Jesuanı- kombe der Vıa Latına 1 Rom«. Mıt Hıiılfe eıner Jüdi-
schen diametra{ hermeneutıischesENTISESCHNYPESETZTIES schen, targumisch erhaltenen Tradition wiırd d1e Abhän-
AÄAx1om verwandt un die 1Ps1ssıma VO Jesu geradezu oigkeit des qhristlichen Bildtypus VO eliner jüdischen
in das Gegenteıil verkehrt, eben AuU$S den Bedürfnissen der Vorlage wahrscheinlich gemacht. Man ISt Auf
Jungen Gemeinde heraus. >TLuke’s pomnt 1S cthat the Na- welıtere Arbeiten 18 dem Wiener Arbeitskreıs, der be-
zareth congregation rejected Jesus precisely because he müht ISt, Katakombentresken vermuittels der rabbinischen
preached Isa 61 1in the WAaYy he did by applyıng che Aggada besser deuten. Von den sechs welıteren Aufsät-
hermeneutic Ax10mM ot prophetic crıtıique :VCIl the End ZC  H dieses Teıls selen 1Ur och SCNANNT Marc Philonenko:
ime Little wonder chat qhe faiıthful Al Nazareth rejeCc- » Une allus:on de l’Asclepius iıvre A’H  eno  ch«
ted NOL only hıs interpretation Dut rhe preacher-interpre- un Ernest Frerichs, »Contemporary Ecclesiastica]
ter well The offense Was intolerable. It went agalnst Approaches Bıblical Interpretation: Orthodoxy and
a 1l they believed 111 « (103 Man wırd sich fragen mussen, Pseudorthodoxy« ıne Untersuchung der Haltungen
ir die skonstitutive« Auslegung VO  5 prophetisch-kriti- des World Councıl! of Churches ZUC bıblisch-exegetischen

Wissenschatt, lesenswert auch für nichtprotestantischeschen Worten Jesu völlig die Oberhand 1m Verlauf der
christlichen Geschichte hıs heute hat, dass WIr Christen, denen dex Auseinandersetzung VOo WIissen-
kaum noch 1n der Lage sind, umzulernen un: die ccharfe schaft und kirchlicher Autorıutät gelegen 1St.
prophetische Kritik der eigenen Gemeinschaft mi1t Teıl ZuU Judentum VOT derZerstörung des Jahres n Chr
dem historischen Jesus uns celhbst einzusetzen. enthält Beıträge, ın denen siıch VOoO  —$ der Vielfalt
Neben den weıteren Aufsätzen des NT-Bandes, welche Jjenes Judentums widerspiegelt. Yochanan Mufts VO

die Forschungssituation Hebräerbrief, dle Verwandt- Jewish Theological Seminary, Y., schreibt über » Joy((
schaft des JohEv m1T der Apostelgeschichte, das Problem and » LOVE« A1s Metaphern der Bereitschaft un Spon-
der Gegner des Paulus un den christologischen Hymnus taneıtät ın keilschriftlicher, aAlthebräischer un verwand-
Kaol 1, 15—720 thematisieren, verdienen erhöhte Aufmerk- ter I ıteratur und führt damit seıne Studien den
samkeiıt Max Wilcox, »A Foreword the Study of the 1ramäischen Papyrı VO Elephantine weıter. Hıer geht
Speeches ın Acts«, der ZuU!r Diskussion tellt, b nıcht der die Interdependenz zwischen neubabylonischen Ur-
erzählerische Rahmen TSI sekundär AUS dem Redenmate- kunden und dem Midrasch eın Untersuchungsgebiet mıt
1a1 der Apg abgeleitet seın könnte, sSsOwl1e Wayne Zukunft, das allerdings uch die Beherrschung we1it AUS-

Meeks, der die ıronische Frage des Pılatus aufgreift: einanderliegender Wissenschaftszweige IZTEt Der
»Am Jew” Johannıne Christianity and Judaism«. Autsatz VO Baruch Levıne den Elephantine-Papyri
I )as 1St eın zusserst wichtiges Thema ın der delikaten stehr in 38 Zusammenhang mıiıt den Arbeıten VO

Muftfs AlbertDiskussion die Herkunft (und die Wirkungsgeschich- Baumgarten, der mythisierende un:
te) des JohEv Meeks kommt dem unzweideutigen midraschische Interpretationen der Trunkenheıt Noachs
Ergebnis: > The Fourch Gospe! 1S indeed OIlC ot the IMOST un des Frevels Chams (Kastration?) untersucht, kommt
Jewish of the early Christian writings, VE A.5 it deve- seinerselts jedoch nıcht zu Aufweis VOo Beziehungen
lops (OMNC ot the INOSLT vehement anti- Jewish polemics ın zwischen Mythos und Midrasch. Eljas Bickerman
the first At the S4amme time ıt. reveals SOINE of che schreıibt über den jüdischen Historiker Demetrios (ca

1nd chowsdiversity of Judaism ın the tirst CCeNLUr V 720 Chr.), der iM damals populären Wettstreit der
SOM of the Orment that Waß experienced both sides Völker die längste Geschichte die Zeitspanne „wıschen

Christian STOUDS WEeIC wrenched from their Jewiısh Adam un Abraham 1nderthalbtausend Jahre AaAUSSC-
dehnt hat oder zumındest der WAÄrT, VO dem uns das(and Samarıtan) MAtrıX«

Band wıdmet sıch dem frühen Christentum. Robın ekannt IST Jonathan Goldstein untersucht die
SCroggs, Chicago, leıtet ıhn religionssoziologisch ein: Tobiadenerzählungen in Josephus’ Antiquitates 12,
» The Farlıest Christian Communıities Sectarıan Move- Horst Moehring die » Acta Dr Judaeis« ebendort un
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hermeneutische Grundprinzip von Qumran ans Licht 
gehoben zu haben. Der Vergleich nun mit der Weise der 
Benutzung des Textes durch Jesus zeigt, dass die Her-
meneutik Jesu ähnlich endzeitlich ist wie die von Qum-
ran, dass aber Jesus das Prophetenwort nicht auf die In-
Group zentriert und für sie »konstitutiv« verwendet, 
sondern »prophetisch-kritisch«! Wer sind bei Jesus die 
befreiten Armen, Gefangenen, Blinden? Am Verweis auf 
Elijas und Elischas Taten an der Witwe aus Sidon und 
dem syrischen Aussätzigen erhellt, dass es sich gerade 
dabei nicht um die Mitglieder einer exklusiven In-Group 
handelt, sondern um diejenigen, die Gott damit meint, 
eben auch und besonders die »Aussenseiter«. Das möge 
nun niemanden zu vorschneller Freude verleiten, denn 
die prophetische Kritik, die Qumran so gänzlich abgeht, 
ist wohl die Jesu, nicht aber die der jungen Kirche, die 
ihre Identität erst einmal »konstitutiv« und nicht selbst-
kritisch zu festigen suchte! Ihre »konstitutive« Verwen-
dung etwa der Worte Jesu ähnelt sehr dem zweiten 
qumranischen Auslegungsprinzip. Die junge Kirche, die 
sich mit dem Judentum über die Frage stritt, wer das 
»wahre Israel« sei, brauchte nur die Worte Jesu getreu 
und »statisch«, wie Sanders sagt, überliefern, sie aber 
jetzt als von der Verwerfung der Juden und der Annah-
me der Heiden gesagt lesen. Damit wird ein dem jesuani-
schen diametral entgegengesetztes hermeneutisches 
Axiom verwandt und so die ipsissima vox Jesu geradezu 
in das Gegenteil verkehrt, eben aus den Bedürfnissen der 
jungen Gemeinde heraus. »Luke's point is that the Na-
zareth congregation rejected Jesus precisely because he 
preached Isa 61 in the way he did — by applying the 
hermeneutic axiom of prophetic critique even to the End 
Time. Little wonder that the faithful at Nazareth rejec-
ted not only his interpretation but the preacher-interpre-
ter as well. The offense was intolerable. It went against 
all they believed in« (103). Man wird sich fragen müssen, 
ob die »konstitutive« Auslegung von prophetisch-kriti-
schen Worten Jesu so völlig die Oberhand im Verlauf der 
christlichen Geschichte bis heute gewonnen hat, dass wir 
kaum noch in der Lage sind, umzulernen und die scharfe 
prophetische Kritik an der eigenen Gemeinschaft mit 
dem historischen Jesus gegen uns selbst einzusetzen. 
Neben den weiteren Aufsätzen des NT-Bandes, welche 
die Forschungssituation am Hebräerbrief, die Verwandt-
schaft des JohEv mit der Apostelgeschichte, das Problem 
der Gegner des Paulus und den christologischen Hymnus 
Kol 1,15-20 thematisieren, verdienen erhöhte Aufmerk-
samkeit Max Wilcox, »A Foreword to the Study of the 
Speeches in Acts«, der zur Diskussion stellt, ob nicht der 
erzählerische Rahmen erst sekundär aus dem Redenmate-
rial der Apg abgeleitet sein könnte, sowie Wayne 
Meeks, der die ironische Frage des Pilatus aufgreift: 
»Am I a Jew? — Johannine Christianity and Judaism«. 
Das ist ein äusserst wichtiges Thema in der delikaten 
Diskussion um die Herkunft (und die Wirkungsgeschich-
te) des JohEv. Meeks kommt zu dem unzweideutigen 
Ergebnis: »The Fourth Gospel is indeed one of the most 
Jewish of the early Christian writings, even as it deve-
lops one of the most vehement anti-Jewish polemics in 
the first century. At the same time it reveals some of the 
diversity of Judaism in the first century . . . and shows 
some of the torment that was experienced an both sides 
as Christian groups were wrenched from their Jewish 
(and Samaritan) matrix« (185). 
Band 2 widmet sich dem frühen Christentum. Robin 
Scroggs, Chicago, leitet ihn religionssoziologisch ein: 
»The Earliest Christian Communities as Sectarian Move- 

ment«. Man erfährt erstaunt, dass die klassische soziolo-
gische Definition einer Sekte noch nie auf das entstehen-
de Christentum angewendet worden ist, was Scroggs 
hier erstmalig versucht und feststellt, dass das frühe 
Christentum alle Kriterien einer Sekte erfüllt. Das ist von 
Interesse für ein fundierteres Gespräch über die Tren-
nungsschwierigkeiten von Christentum und Judentum. 
Zugleich deutet Scroggs ein neues Verständnis der theolo-
gischen Bedeutung des Todes Jesu für die Urgemeinde 
an. Vom Standpunkt des Anthropologen untersucht 
Sheldon Isenberg die millenaristischen Ideologien und 
Aktivitäten des ersten Jahrhunderts: »Power through 
Temple and Torah in Greco-Roman Palestine«. Marcel 
Simon, Strasbourg, übt in »Reflexions sur le Judeo-
Christianisme« Kritik u. a. an Jean Danielou und ver-
sucht die verworrene Begrifflichkeit zu entzerren, die 
hinsichtlich so verschiedener Phänomene wie » Judenchri-
stentum«, »Judaismus«, »judaisierendes« Heidenchristen-
tum usw. grassiert. Sherman Johnson liefert einen breiten 
überblick über »Asia Minor and Early Christianity«. 
Kurt und Ursula Schubert setzen ihre Studien zur Her-
kunft frühchristlicher Kunst aus jüdischen Vorlagen fort, 
hier mit einer auch bildlich gut dokumentierten Arbeit 
über »Die Vertreibung aus dem Paradies in der Kata-
kombe der Via Latina in Rom«. Mit Hilfe einer jüdi-
schen, targumisch erhaltenen Tradition wird die Abhän-
gigkeit des christlichen Bildtypus von einer jüdischen 
Vorlage wahrscheinlich gemacht. Man ist gespannt auf 
weitere Arbeiten aus dem Wiener Arbeitskreis, der be-
müht ist, Katakombenfresken vermittels der rabbinischen 
Aggada besser zu deuten. Von den sechs weiteren Aufsät-
zen dieses Teils seien nur noch genannt Marc Philonenko: 
»Une allusion de l'Asclepius au livre d'Henoch« 
und Ernest Frerichs, »Contemporary Ecclesiastical 
Approaches to Biblical Interpretation: Orthodoxy and 
Pseudorthodoxy« — eine Untersuchung der Haltungen 
des World Council of Churches zur biblisch-exegetischen 
Wissenschaft, lesenswert auch für nichtprotestantische 
Christen, denen an der Auseinandersetzung von Wissen-
schaft und kirchlicher Autorität gelegen ist. 

Teil 3 zum Judentum vor derZerstörung des Jahres 70 n.Chr. 
enthält 12 Beiträge, in denen sich etwas von der Vielfalt 
jenes Judentums widerspiegelt. Yochanan Muffs vom 
Jewish Theological Seminary, N. Y., schreibt über » Joy« 
and »Love« als Metaphern der Bereitschaft und Spon-
taneität in keilschriftlicher, althebräischer und verwand-
ter Literatur und führt damit seine Studien zu den 
aramäischen Papyri von Elephantine weiter. Hier geht es 
um die Interdependenz zwischen neubabylonischen Ur-
kunden und dem Midrasch — ein Untersuchungsgebiet mit 
Zukunft, das allerdings auch die Beherrschung weit aus-
einanderliegender Wissenschaftszweige voraussetzt. Der 
Aufsatz von Baruch Levine zu den Elephantine-Papyri 
steht in engem Zusammenhang mit den Arbeiten von 
Muffs. Albert Baumgarten, der mythisierende und 
midraschische Interpretationen der Trunkenheit Noachs 
und des Frevels Chams (Kastration?) untersucht, kommt 
seinerseits jedoch nicht zum Aufweis von Beziehungen 
zwischen Mythos und Midrasch. Elias Bickerman 
schreibt über den jüdischen Historiker Demetrios (ca. 
220 v. Chr.), der im damals populären Wettstreit der 
Völker um die längste Geschichte die Zeitspanne zwischen 
Adam und Abraham um anderthalbtausend Jahre ausge-
dehnt hat oder zumindest der erste war, von dem uns das 
bekannt ist. Jonathan Goldstein untersucht die 
Tobiadenerzählungen in Josephus' Antiquitates 12, 
Horst Moehring die »Acta pro Judaeis« ebendort 14 und 
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Geza Vermes, Oxtord, z1ıeht ine targumiısche DPar- 41415 sehr verschiedenen Bereichen sıch versammeln
allele Qumran mMuLt einer Studie über den Erzengel und ın eın e Forschung vorwärtsbewegendes Gespräch
»Sarıjel«, der die englischen Chöre leıtet und dessen mıteinander bringen. Michael Brocke, Regensburg
Name MLTE eiıner der möglıchen Ausdeutungen des INa-
1NEeNs »Israel« Z.Uu Lun haben scheınt. Robert Kratt FRIEDRICH SEEGE  MIEDT Bearb.) Christen
resümtitert sechr nützlıch »The Multitorm Jewısh Heritage un Juden Arbeıtshilfe tür den evangelischen Religions-of Early Christianity« und versucht dabe1 Ordnung 1 unterricht Gymnasıen, hg ım Auftrag der Arbeitsge-die zahlreichen anstehenden Probleme der Ertorschung meılnschaft evangelıscher Religionslehrer den Gymna-des lıterarischen Erbes bringen. Jack Lightstone sıen ın Bayern (für den internen Gebrauch als ManuskriptNnımmt sıch der tannaıtischen Kontroversen VOoO Phari- gedruckt). ett Erlangen 1976 ett 200 Sel-
saern un Sadduzäern A die nach ıhm 1aber nıchts für LCN, Hetit 168 Seıten.
die Feststellung prinzipieller Gegensätze erbringen. Louis Man INUSS dıieser Materjalsammlung eın hohes Lob AauUS-
Feldman, Yeshiva U „ registriert iın »Masadıa Critique sprechen. Sıe bhietet viele Dokumente un Intormationen,ot Recent Scholarship« Titel VO  ö Publi- rept Z Nachdenken un x1bt dem Religionslehrerkatiıonen, die sıch M1 Masada und Josephus’ Bericht ıne Fülle V Mater1a! dıe Hand, das entweder tür
archäologisch un lıterarısc befassen. Feldman sıch seın eıgenes Verständnıis des christlıch-Jüdischen Verhält-
veschickt und kritisch m1T diesem Materı1al 4useiınander nN1ısSses oder auch unmıttelhbar für die Unterrichtsvorberei-
und argumentıiert cehr dıfferenziert dıe These VO: LUuNg yebrauchen kann. Mır 1ST keine CUEGIC Materı1al-
TIrude VWeıss-Rosmarın, nach der der VO Josephus be- sammlung bekannt, dıe ÜAhnlich aspektenreich Un über-
richtete yemeınsame Su17zıc der etrtzten Verteidiger 1ine legt das Verhältnis VOo Christen und Juden erschliesst. S1e
Erfindung BCWESCNH sSe1 (Eın Topos, der, dessen 151 sıch steht theologisch B4NZ autf dem Stand der Zeıt, berück-
Feldman auch Dewusst, die Sensibilität Israels empfind- sıchtigt die wesentlichen Themen der heutigen Diskussion
lıch tangıeren könnte.) un z1Dt zugleich Anregungen einer weıteren Vertie-
Teiılband versammelt Arbeıiten sowoh! um Judentum fung des Jüdısch-christliıchen Gesprächs.
nach W1€ solche »anderen griechisch-römischen Es kann hıer nıcht die Aufgabe SEIN, den einzelnen ın
Kulten«, dazu 1ine Bıbliographie aller Veröffentlichun- dıe Sammlung aufgenommenen Texten Stellung neh-
SCH VO Smith H16 Ende 1973 und 40seıtige Regıster, 1NCIL Statt dessen sollen [1UT dıe wichtigsten Themen kurz
die ausgesprochen nützlich sınd un auf dıe der Heraus- benannt werden. Das ett entchält VOT allem Texte,
gyeber bekanntlich in allen seinen Arbeiten dankenswerter- die der Intormatıon dıenen. Hıer 15t die evangelische Ver-
welise achtet. Die Studien z Judentum nach SpPIE- lautbarung » Juden un Christen« abgedruckt, hıer sind
geln, 1INd  3 wırd nıcht anders5 VO allem die auch die Texte des Vatiıkanums, dıe Erklärung der tran-
I[nteressen und Methoden der anNnNWaAaCNsSseNden Neusner- zösıschen Bischofskonterenz V O April 1973 un dıe Vatı-
Schule, und das macht das Bild eın wen1ig monochrom. kanıschen Rıchtlinien un Hınweise für die Durchfüh-
Jacob Neusner celber ıjeftert Beispıiel VO: Mıschna PUNS der Konzilserklärung » Nostra Aetate« VO Januar
Ohalor 2,1 eınen Beitrag » Form-Criticiısm and F xe- 1975 finden Zu dıesen offiziellen ırchlichen Verlaut-
TESIS« rabbinischer Ilıteratur un Zieht ausdrücklich dazu barungen hat Stellungnahmen und Interpretationen V ()
cdie Lösungsversuche der klassıschen Jüdıschen Kommen- jüdischer un qAQristlicher Seıite gegeben. Wichtige Beispiele
LA heran. Dabe!]l werden einmal mehr dıe SrÖSSe Schwie- datür sind hier ebentalls (Ausnahme: Kkommentare Zu
rigkeiten, dıe diese Literatur adiäquatem Verstehen macht, Konzil) gyesammelt. SO enthalten dıese Arbeıtshilten dıe
csehr deutlıch. Baruch Bokser vergleicht » Iwo Tradıtions wichtigsten kırchenamtlıchen Texte der etzten Jahre
of Samuel«. W illıam Scott Green andelt VO »Redac- Im Anschluss diese Dokumente findet INa  3 Texte, Auft-
tional Techniques 1 the Legal Tradıtions of Joshua satze, Auszuüge AuUS Referaten, Büchern, Artıkel tol-
Hananıah«. Gary Porton analysıiert » The Artıficıal genden Themen Judentum CTeil L11), Zionısmus (IV)
Dispute: Ishmael aAnd Agıba«. Lee Levıne, 1975 IN eıner Der St212t Israel un dıe Chrısten V); Christen un
1)ıssertation über „»CCaesarea er Roman Rule« hervor- Juden Begegnung un Gespräch (VI), Theologische Fra-
» untersucht hıer die Informationen un Iraditio- gestellungen 1 )as "Thema Judentum 17 Religi0ns-
Nen über e1inen der bedeutendsten jüdischen Caesareaner, unterrıicht ); Literatur- un Medienhinweıiıse (IX)

Abbahu, 1Nne hochinteressante Fıgur, A, auch in der Zu der Auswahl der abgedruckten Texte Mag das 1Ne
jüdisch-christlichen Auseinandersetzung des Jh oder andere Fragezeichen erlaubht seıiın Warum wırd
C 2esarea. eın bekannter Buber-Text zZzu »Bruder Jesus« eEernNeut
W i Iham Braude Ilustriert dıe Schwierigkeiten und he- abgedruckt, während andere EeUCETC Ausserungen VO: Ju
sonderen Ertorderniusse der Übersetzung V O: Mıdrasch- den Jesus fehlen? UÜberhaupt 1sSt dıe Diskussion
werken wel grundverschiedenen Probeübersetzungen Jesus 1N1ur knapp repräsentiert. Dies gilt noch mehr für das
desselben Textes AUS Tanna debe Elijahu. Es ware csehr Thementeld Paulus un seine Theologıe. Zu wenıg findet
erfreulıch, wüuürde Braude, der bereıts ıe Pesikta Rab- man auch über das Judentum 1m katholischen Religions-
bati, dıe Pesikta deRabh Kahana un den Mıdrasch Te- unterricht. Aber dies beschreiben WAre ohl auch her
hıllım ıins Englısche übersetzt hat, bald uch die Überset- 1Nne Aufgabe einer katholischen Publıkation. Alles in
ZUNS  ö cdieses »Seder E11]3.h\1 «, eınes der eıgenartıgsten und em 1ine csehr nuützliche un zugleich sehr preiswerte
1Anziehendsten Werke der Aggada, vorlegen können. Publikation, der Ia  - iıne STOÖSSC Verbreitung el den
Mary Boyce: »Tconoclasm Among the Zoroastrians«, Religionslehrern wünscht. Werner Trutwın, Bonn
Kurt Rudolph: »Quellenprobleme Zu Ursprung und

GERD STEIN SCHAL  ERGERter der Mandäer«, Robert (srant: »The Religion of
Maxımıun Daia«, Stanley Isser: »Dositheus, Jesus, and rsg.) Schulbuchanalyse un Schulbuchkritik. Im
Moses Aretalogy« bilden die weıteren Elemente des etz7- Brennpunkt: Juden, Judentum un taat Israel. U15-
ten Bandes. Alles in allem OMMEN : 1ne Festschrift, burg 1976 Verlag der Sozialwissenschaftlichen Koopera-
wıe S1E nıcht cehr oft vorkommt. G1ie VO der t1Ve. 211 Seıiten.
Fähigkeıt Smiths (und Neusners), Wiissenschafrtler Im Oktober 1975 tand ın Duisburg eıne Tagung STATl, die
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16. Geza Vermes, Oxford, zieht eine targumische Par-
allele zu Qumran mit einer Studie über den Erzengel 
»Sariel«, der die englischen Chöre leitet und dessen 
Name mit einer der möglichen Ausdeutungen des Na-
mens »Israel« zu tun zu haben scheint. Robert Kraft 
resümiert sehr nützlich »The Multiform Jewish Heritage 
of Early Christianity« und versucht dabei Ordnung in 
die zahlreichen anstehenden Probleme der Erforschung 
des literarischen Erbes zu bringen. Jack Lightstone 
nimmt sich der tannaitischen Kontroversen von Phari-
säern und Sadduzäern an, die nach ihm aber nichts für 
die Feststellung prinzipieller Gegensätze erbringen. Louis 
Feldman, Yeshiva U., registriert in »Masada: A Critique 
of Recent Scholarship« 79 Titel von 1943-1973, Publi-
kationen, die sich mit Masada und Josephus' Bericht 
archäologisch und literarisch befassen. Feldman setzt sich 
geschickt und kritisch mit diesem Material auseinander 
und argumentiert sehr differenziert gegen die These von 
Trude Weiss-Rosmarin, nach der der von Josephus be-
richtete gemeinsame Suizid der letzten Verteidiger eine 
Erfindung gewesen sei. (Ein Topos, der, dessen ist sich 
Feldman auch bewusst, die Sensibilität Israels empfind-
lich tangieren könnte.) 
Teilband 4 versammelt Arbeiten sowohl zum Judentum 
nach 70 wie solche zu »anderen griechisch-römischen 
Kulten«, dazu eine Bibliographie aller Veröffentlichun-
gen von M. Smith bis Ende 1973 und 40seitige Register, 
die ausgesprochen nützlich sind und auf die der Heraus-
geber bekanntlich in allen seinen Arbeiten dankenswerter-
weise achtet. Die Studien zum Judentum nach 70 spie-
geln, man wird es nicht anders erwarten, vor allem die 
Interessen und Methoden der anwachsenden Neusner-
Schule, und das macht das Bild ein wenig monochrom. 
Jacob Neusner selber liefert am Beispiel von Mischna 
Ohalot 2,1 einen Beitrag zu »Form-Criticism and Exe-
gesis« rabbinischer Literatur und zieht ausdrücklich dazu 
die Lösungsversuche der klassischen jüdischen Kommen-
tare heran. Dabei werden einmal mehr die grossen Schwie-
rigkeiten, die diese Literatur adäquatem Verstehen macht, 
sehr deutlich. Baruch Bokser vergleicht »Two Traditions 
of Samuel«. William Scott Green handelt von »Redac-
tional Techniques in the Legal Traditions of Joshua b. 
Hananiah«. Gary Porton analysiert »The Artificial 
Dispute: Ishmael and Aqiba«. Lee Levine, 1975 mit einer 
Dissertation über »Caesarea Under Roman Rule« hervor-
getreten, untersucht hier die Informationen und Traditio-
nen über einen der bedeutendsten jüdischen Caesareaner, 
R. Abbahu, eine hochinteressante Figur, u. a. auch in der 
jüdisch-christlichen Auseinandersetzung des 3. Jh. in 
Caesarea. 
William Braude illustriert die Schwierigkeiten und be-
sonderen Erfordernisse der übersetzung von Midrasch-
werken an zwei grundverschiedenen Probeübersetzungen 
desselben Textes aus Tanna debe Elijahu. Es wäre sehr 
erfreulich, würde Braude, der bereits die Pesikta Rab-
bati, die Pesikta deRab Kahana und den Midrasch Te-
hillim ins Englische übersetzt hat, bald auch die -Oberset-
zung dieses »Seder Elijahu«, eines der eigenartigsten und 
anziehendsten Werke der Aggada, vorlegen können. 
Mary Boyce: »Iconoclasm Among the Zoroastrians«, 
Kurt Rudolph: »Quellenprobleme zum Ursprung und 
Alter der Mandäer«, Robert M. Grant: »The Religion of 
Maximin Daia«, Stanley Isser: »Dositheus, Jesus, and a 
Moses Aretalogy« bilden die weiteren Elemente des letz-
ten Bandes. Alles in allem genommen: eine Festschrift, 
wie sie nicht sehr oft vorkommt. Sie zeugt von der 
Fähigkeit M. Smiths (und J. Neusners), Wissenschaftler 

aus sehr verschiedenen Bereichen um sich zu versammeln 
und in ein die Forschung vorwärtsbewegendes Gespräch 
miteinander zu bringen. 	Michael Brocke, Regensburg 

FRIEDRICH SEEGENSCHMIEDT (Bearb.): Christen 
und Juden. Arbeitshilfe für den evangelischen Religions-
unterricht an Gymnasien, hg. im Auftrag der Arbeitsge-
meinschaft evangelischer Religionslehrer an den Gymna-
sien in Bayern (für den internen Gebrauch als Manuskript 
gedruckt). Heft 1 u. 2. Erlangen 1976. Heft 1: 200 Sei-
ten, Heft 2: 168 Seiten. 
Man muss dieser Materialsammlung ein hohes Lob aus-
sprechen. Sie bietet viele Dokumente und Informationen, 
regt zum Nachdenken an und gibt dem Religionslehrer 
eine Fülle von Material an die Hand, das er entweder für 
sein eigenes Verständnis des christlich-jüdischen Verhält-
nisses oder auch unmittelbar für die Unterrichtsvorberei-
tung gebrauchen kann. Mir ist keine neuere Material-
sammlung bekannt, die ähnlich aspektenreich und über-
legt das Verhältnis von Christen und Juden erschliesst. Sie 
steht theologisch ganz auf dem Stand der Zeit, berück-
sichtigt die wesentlichen Themen der heutigen Diskussion 
und gibt zugleich Anregungen zu einer weiteren Vertie-
fung des jüdisch-christlichen Gesprächs. 
Es kann hier nicht die Aufgabe sein, zu den einzelnen in 
die Sammlung aufgenommenen Texten Stellung zu neh-
men. Statt dessen sollen nur die wichtigsten Themen kurz 
benannt werden. Das erste Heft enthält vor allem Texte, 
die der Information dienen. Hier ist die evangelische Ver-
lautbarung »Juden und Christen« abgedruckt, hier sind 
auch die Texte des 2. Vatikanums, die Erklärung der fran-
zösischen Bischofskonferenz vom April 1973 und die Vati-
kanischen Richtlinien und Hinweise für die Durchfüh-
rung der Konzilserklärung »Nostra aetate« vom Januar 
1975 zu finden. Zu diesen offiziellen kirchlichen Verlaut-
barungen hat es Stellungnahmen und Interpretationen von 
jüdischer und christlicher Seite gegeben. Wichtige Beispiele 
dafür sind hier ebenfalls (Ausnahme: Kommentare zum 
Konzil) gesammelt. So enthalten diese Arbeitshilfen die 
wichtigsten kirchenamtlichen Texte der letzten Jahre. 
Im Anschluss an diese Dokumente findet man Texte, Auf-
sätze, Auszüge aus Referaten, Büchern, Artikel zu fol-
genden Themen: Judentum (Teil III), Zionismus (IV), 
Der Staat Israel und die Christen (V), Christen und 
Juden — Begegnung und Gespräch (VI), Theologische Fra-
gestellungen (VII), Das Thema Judentum im Religions-
unterricht (VIII), Literatur- und Medienhinweise (IX). 
Zu der Auswahl der abgedruckten Texte mag das eine 
oder andere Fragezeichen erlaubt sein. Warum wird z. B. 
ein so bekannter Buber-Text zum »Bruder Jesus« erneut 
abgedruckt, während andere neuere Äusserungen von Ju-
den zu Jesus fehlen? überhaupt ist die Diskussion um 
Jesus nur knapp repräsentiert. Dies gilt noch mehr für das 
Themenfeld Paulus und seine Theologie. Zu wenig findet 
man auch über das Judentum im katholischen Religions-
unterricht. Aber dies zu beschreiben wäre wohl auch eher 
eine Aufgabe einer katholischen Publikation. — Alles in 
allem: eine sehr nützliche und zugleich sehr preiswerte 
Publikation, der man eine grosse Verbreitung bei den 
Religionslehrern wünscht. Werner Trutwin, Bonn 

GERD STEIN / E. HORST SCHALLENBERGER 
(Hrsg.): Schulbuchanalyse und Schulbuchkritik. Im 
Brennpunkt: Juden, Judentum und Staat Israel. Duis-
burg 1976. Verlag der Sozialwissenschaftlichen Koopera-
tive. 211 Seiten. 
Im Oktober 1975 fand in Duisburg eine Tagung statt, die 
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